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Quellen werden adurch zugänglıch. Erfreulich Ist, dem Kunstführer eın Verzeichnis der gedrucktenQuellen und der Sekundärliteratur beigegeben 1st. vermißt der Leser ein! Übersicht ber die
ungedruckten Quellen. Besonders bedauerlich ISst, dem Kunstführer eın Abkürzungsverzeichnis der
den Anmerkungen verwendeten Archivsiglen und Zeitschriften beigegeben st. Vielleicht könnte dies bei
eiıner Neuauflage berücksichtigt werden Andrea Polonyi

LAUS WOLLENBERG: Die Zisterzienser in Altbayern, Franken und Schwaben (Hefte Zur BayerischenGeschichte und Kultur /) Haus der Bayerischen Geschichte: München 1988 48 mıt teıls farbigenAbb., Ds—,

Das grofßformatige und sehr schön gedruckte »Heft« stellt mıiıt wenıgen Worten und ausgewählten Bildern
alle ehemaligen und noch bestehenden Nıederlassungen der Zısterzienser 1M heutigen Bayern VOT:

Männer- und Frauenklöster. Fın Lıteraturverzeichnis > 48) die Standardveröffentlichungentür die einzelnen Klöster. Einleitende Kapıtel informieren ebenso kurz und pragnant ber die Geschichte
des Ordens selbst und über dıe Zısterzienser in Bayern. Das »„Heft« macht her nebenbei; deutlich,
recht unterschiedliche Gründe tfür die Aufhebung der einzelnen Klöster gegeben hat. Von den 12 Männer-
klöstern ging NUr eines (Heilsbronn) in den Retformationswirren n}  ’ die anderen WUur“« den Opfter der
Säkularisation. Von den Frauenklöstern hingegen wurden 20 1Im Jahrhundert aufgehoben, iınsbesondere
ın Franken bzw. 1im Bıstum Würzburg. Man könnte S1IC: eın olches »Heftft« nıcht UTr für die Zisterzienser

uch fürWürttembergisch-Schwaben undWürttembergisch-Franken vorstellen. Heribert Hummel

Die Zisterzienser 1m baden-württembergischen Franken, hg. VO: Hıstorischen Verein für Württember-
gisch-Franken und dem Bildungshaus Kloster chonta| (Sonderdruck aus dem Jahrbuch des Hıstori1i-
schen ereins für Württembergisch-Franken Bd 7/2) Schöntal 1990 120 mıt 28 Abb Brosch.

Die schön aufgemachte Veröffentlichung bietet die Referate, die 1im Junı 1987 1m ahmen der Tagung»Dıie Zısterzienser 1mM baden-württembergischen Franken« 1Im Bıldungshaus Kloster chöntal gehaltenwurden. Einleitend skizziert Jürgen Sydow die »Entstehung und Geschichte« des Zısterzienser-Ordens
(5. 5—19); Elisabeth Schraut referiert dann »Zum Bıldungsstand fränkischer Zıisterzienserinnenklöster«
(.Schraut halt sıch nıcht mıiıt Allgemeinplätzen auf, sondern fragt gezielt nach den Skriptorien und
Bıbliotheken der Frauenklöster in der angesprochenen Region: Frauental be1 Creglingen, elıgenta bei
Osterburken, Gnadental bei Schwäbisch Hall, Biılliıgheim und Lichtenstern bei Heilbronn. Alle üunf Klöster
können mıiıt Handschriftften belegt werden, gelegentlich werden 5SOgar die Namen der Schreibnonnen
bekannt. Darüber hınaus sınd die detaillierten Überlegungen ZU Buchwesen dieser Klöster mıiıt eindrucks-
vollen, teıls farbıigen Abbildungen 5. 54—67) elegt Dieser Beıtrag Z.U| württembergisch-fränkischenBuchwesen verdient überregionale Beachtung, da bıslang die Schreibtätigkeit von Nonnen 1Ur unzurel-
chend gewürdigt wurde. Zweı Reterate beschäftigen sıch ann mıit dem »Kloster Bronnbach Zeıtalter der
Retormation« (Hermann Ehmer, 5.21—42) und dem Zisterzienserinnenkloster elıgen! (Elmar We:

85—104). Im Miıttelpunkt der Darstellung Ehmers steht die interessante Fıgur des Bronnbacher Abtes
Clemens Leusser (1549—-1559), der 1553 1m Kloster und den Klosterpfarreien das Abendmahl ın beiderle1
Gestalt ıntührte und 1557 eine Tochter des bekannten Reformators Eberlin VO:  — Günzburg heiratete. Die
Veröffentlichung wırd ber die Reterate hinaus mıiıt einem Beıtrag der Abtissin Ancılla Betting VO|  -
Oberschönenteld Zur »Gelebte(n) Spirıtualität in eiıner Zisterzienserinnen-Gemeinschaft« beschlossen
(D 73—84). Der Bıldteil Anhang bietet Ansıchten der Baulichkeiten der angesprochenen Klöster.

Sonderdruck WwIıe Tagung sınd nıcht gut denkbar hne ÖOtto Müller, dem Leıter des 1979 eröffneten
Bildungshauses Kloster Schöntal. Von Anfang und ın stetier Folge hat MIt Ausstellungen und
Tagungen auf die Geschichte Schöntals wIıe des Zisterzienserordens überhaupt hinweisen lassen. Man

Heribert Hummelmüßte ıhn, wenn EeLW: gäbe, ZUm Zıisterzienser ehrenhalber CITNECNNECIN.


